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Beitrtfge zur Kenntniss 
der Fauna der Siegensehen Granwacke. 

Von Herrn E. Kayser in Marburg. 
(Hierzu Tafel X— XIV.) 



l. Diseina siegenensis n. sp. 

Taf.XI, Fig. 1-2. 

Mit diesem Namen belege ich eine schöne neue grosse Dis- 
eina^ die ich zuerst durch die Güte des Herrn Bergrath Gerlach 
in Siegen in ein paar schönen Exemplaren aus der Sammlung der 
Siegener Bergschule erhalten und später auch selbst an zwei 
SteUen in der nächsten Umgebung der eben genannten Stadt ge- 
funden habe. Ein recht gutes, ebenfalls aus der Gegend von 
Siegen stammendes Exemplar derselben Art wird auch in der 
Sammlung des naturhistorischeu Vereins zu Bonn aufbewahrt. 
Die von mir selbst gefundenen Stücke stammen aus Schichten, 
welche zugleich RensaelaeHa crassicosta und stingiceps ^ Homalo- 
notus omatus^ Orthonota (Sanguinolaria) unioniformis und andere 
charakteristische Arten der Siegenschen Grauwacke einschliessen. 

Sämmtliche mir vorliegende Exemplare bestehen aus einer 
niedrig-kegelförmigen, perforirten und einer etwa ebenso hohen 
oder etwas niedrigeren, nicht perforirten Schale von kreisrundem 
bis etwas ovalem Umriss und mit nahezu centralem Scheitel. 
Der Durchmesser des erwachsenen Gehäuses misst mindestens 
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40 Millimeter, die Höhe jeder Klappe 5 — 8, an einem Exemplar 
sogar 10 Millimeter. Die Schale ist, wie bei allen echten Dis- 
cinen, dünn und von schwarzer, horniger Substanz. Sie ist mit 
zahlreichen, etwas ungleichstarken, hier und da unregelmässig- 
wellig verlaufenden, bei guter Erhaltung etwas leistenförmig er- 
habenen, concentrischen Anwachsringen bedeckt, die von ganz 
schwachen, erst unter der Lupe wahrnehmbaren Radialstreifchen 
durchsetzt werden. Die Oeffnung der perforirten Schale liegt in 
einer ziemlich flachen, uAter dem Scheitel beginnenden und bis in 
die Nähe des Schalenrandes reichenden, spaltförmigen Einsenkung. 
In der Mitte etwa 4 Millimeter breit, verschmälert dieser Spalt 
sich nach beiden Enden. Die Perforation selbst habe ich an 
keinem Stücke so deutlich beobachtet, dass ich etwas Genaueres 
über ihre Form aussagen könnte. 

Ich kenne im rheinischen Devon, zumal im Unterdevon, keine 
mit der beschriebenen zu verwechselnde Form. Ueberhaupt ist 
mir unter den devonischen Discinen nur eine einzige, in Gestalt 
und Grösse einigermaassen vergleichbare Art bekannt. Es ist das 
J. Halles Die ci n a grandis aus dem Oriskany-Sandstein 
(Palaeont. of New- York, vol. III, t. 92, f. 1). Dieselbe weicht von 
D. siegenensts durch noch bedeutendere Dimensionen und völlige 
Flachheit der perforirten Klappe ab. 

2. IMscina aMmiüa n. sp. 

Taf.X, Fig. 1-3. 

Ausser D. siegenensia findet sich bei Siegen in denselben 
Schichten, stellenweise sogar in Begleitung dieser Art, noch eine 
andere schöne und interessante grosse Discina. Gewöhnlich findet 
man von derselben nur die nicht perforirte Klappe, die sich 
durch ihren unregelmässig ovalen Umriss, mehr oder weniger 
excentrischen Scheitel und bedeutende Höhe auf den ersten Blick 
als einer von siegenensia gänzlich verschiedenen Species angehörig 
zu erkennen giebt. Eine Reihe solcher isolirter undurchbohrter 
Klappen von trefflicher Erhaltung verdanke ich Herrn Bergrath 
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Borchers in Siegen, der dieselben gleich oberhalb der Stadt in 
einem kleinen, auf der rechten Thalseite, gegenüber dem Eisen- 
werke »Siegena« gelegenen Grauwackensteinbruche fand. Ich 
selbst hatte das Glück, an demselben Orte ein Exemplar zu 
finden, an welchem auch die perforirte Klappe erhalten ist. 
Dieselbe (Fig. 3) weicht von der entsprechenden Klappe von 
D, siegenensis durch völlige Flachheit und eine sich erst in einiger 
Entfernung vom Centrum der Klappe ausbildende, hohlkehlen- 
artige, in der Mitte etwa 10 Millimeter breite, nach dem Rande 
sich rasch verschmälemde Einsenkung sehr erheblich ab. Die 
Schale ist zwar auch bei dieser Art glänzend, besteht aber nicht 
lediglich aus schwarzer hornartiger Substanz, sondern daneben 
aus bläulich-weissem glanzlosem phosphorsaurem Kalk — ein Um- 
stand, der ebenfalls zur Unterscheidung von D, aiegenensis dienen 
kann. Die Sculptur der Schale stimmt im Wesentlichen mit der- 
jenigen der eben genannten Art überein: sie besteht aus dicht 
stehenden, unregelmässig welligen, hie und da zusammenlaufen- 
den, schwach leistenförmig erhabenen Anwachsringen, ausser 
welchen man noch Andeutungen einer sehr feinen Radialstreifung 
wahrnimmt. 

Durch ihre ansehnliche Grösse — der grosse Durchmesser 
der Ellipse des Schalenumrisses kann bis 70 Millimeter betragen 
— , die ungewöhnliche Höhe der grösseren (nicht perforirten) 
Klappe und besonders den unregelniässig ovalen Umriss des Ge- 
häuses unterscheidet sich die beschriebene Form von allen anderen 
mir bekannten Arten der Gattung Discina, Bemerkenswerth ist, 
dass der Umriss bei keinem der von mir untersuchten Exemplare 
genau derselbe ist. Bei manchen ist die Abweichung vom regel- 
mässigen Oval so gross, dass der Umriss sich der Ohrform nähert 
(Fig. 2). Da in solchen Fällen auch die Anwachsstreifen eine 
ähnliche Abweichung zeigen, so kann diese nicht etwa auf eine 
randliche Beschädigung oder 'eine Verdrückung der betreffenden 
Stücke zurückgeführt werden. Auch der Grad der Excentricität 
des stumpf- gerundeten Scheitels der grossen Klappe ist bei ver- 
schiedenen Individuen verschieden. 

Jahrbuch 189U. 7 
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3. Orthis personata Zeiler. 

Taf. XI, Fig. 3-6; Taf. XII, Fig. 1-4. 

Zeilbr, Verhandl. d. naturhist. Vereins f. Rheinl.-Westf. 1857, p 48, t. 4, 

f. 9— 11. 

— hipparionyxf Davidson, Monogr. Brit Devon. Brachiop., p. 90, t. 17, f. 9, 

10 (?), 12; exclus. caet. 

— provulvaria Mauker, Fauna d. rechtsrhein. Unterdevon 1886, p. 21. 

— personata Kayser, Faana d. Hauptquarzits u. d. Zorger Schiefer a. s. w. 1890, 

p. 65. 

In der Siegenschen Grauwacke kommen nicht selten Stein- 
kerne einer Orthis vor, die in der allgemeinen Gestalt an die 
bekannte hysterita (= vtdvaria) erinnert , sich aber von dieser 
schon durch ihre oft sehr beträchtliche Grösse und die sehr 
abweichende innere Beschaffenheit unterscheidet. Ich kenne diese 
Form schon seit mehreren Jahren aus der Gegend von Siegen 
imd Herdorf, von Menzenberg unweit Bonn und von Unkel, an 
welch' letzterer Localität sie ziemlich häufig ist, aber vielleicht 
schon einem etwas höheren Niveau (Uebergangshorizont der 
Siegener Grauwacke zur Unteren Coblenzstufe?) angehört; in 
neuerer Zeit aber habe ich dieselbe Art auch aus dem Taunus- 
quarzit des Hunsrück kenneu gelernt, und zwar von 2 verschie- 
denen Stellen, nämlich aus dem Kat^enloch bei Idar und von 
Neuhotte bei Stromberg unweit Bingen. 

Die Verschiedenheit der fraglichen Form von der 0. hysterita 
ist schon Anderen aufgefallen. So fand ich dieselbe in der 
schönen Sammlung des naturhistorischen Vereins zu Bonn von 
Dr. Follmann's Hand als Orthis (oder auch Streptorhynchus) 
devonica n. sp. etikettirt. Ebenso ist die Art von Maurer, der 
sie bei Seifen (am W.-Abfall des Westerwaldes) in ebenfalls der 
Siegenschen Grauwacke angehörigen Schichten wiederfand, als 
provulvaria beschrieben, aber nicht abgebildet worden, und dieser 
Forscher hat auch bereits ganz richtig auf ihre wesentliche Ueber- 
einstimmung mit gewissen Steinkernen aufmerksam gemacht, die 
vor längerer Zeit (1. s. c.) von Th. Davidson aus der unter- 
devonischen Grauwacke von Looe in Comwali abgebildet und 
fraglich auf Orthis hippaiHonyx Hall u. Vanüxem aus dem nord- 
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amerikanischen Oriskany-Sandstein bezogen worden sind. Die Be- 
zeichnung provulvaria uiuss indess, ebenso wie der Name devonica, 
dem älteren ZEiLER^schen Namen personata weichen. Zeiler^s, 
sich auf Stücke von Unkel beziehende Beschreibung und Abbil- 
dungen sind zwar nicht besonders gelungen, lassen jedoch im 
Verein mit dem Fundorte keinen Zweifel, dass er die in Rede 
stehende Art der Siegenschen Grauwacke gemeint hat. Besonders 
maassgebend ist in dieser Beziehung seine Angabe, der Dorsalkern 
der Species sei dadurch ausgezeichnet, dass der Cardinalprocess 
in eine »sehr scharfkantige, dicke Mittelsäule« (Medianseptum) 
übergehe, welche »fast ebenso hoch sei als die sehr verdickten 
Schlossplatten« (Brachialfortsätze). 

Nach dem ziemlich reichen, mir von verschiedenen Punkten 
vorliegenden Material kann ich über die Art Folgendes aussagen. 
Gehäuse sehr gross werdend, von querovalem Umriss (Verhältniss 
der Länge zur Breite etwa = 6:10). Grosse Klappe nur am 
Buckel etwas convex, sonst fast flach, mit Ausnahme des Randes, 
der — wie mehrere Fxemplare von Unkel erkennen lassen — um- 
geschlagen ist und eine kurze Schleppe bildet. Kleine Klappe 
stark gewölbt, namentlich nach dem Rande zu steil abfallend. 
Schnabel, wie es scheint, kurz, wenig vorragend. Ein einiger- 
maassen deutlicher Sinus oder Sattel ist nicht vorhanden. Ober- 
fläche mit zahlreichen, etwas ungleichmässigen, fadenförmigen 
Radialrippchen bedeckt. Am Steinkern der Ventralklappe liegt 
unter dem Schnabel ein grosser, indess nicht bis zur halben Länge 
der Schale hinabreichender, breit endigender, zweitheiliger Muskel- 
zapfen. Der Steinkern der Dorsalklappe dagegen zeigt am Buckel 
3 tiefe lochartige Einschnitte, deren mittlerer von dem, am oberen 
Ende zu einem starken Schlossfortsatze verdickten Medianseptum 
herrührt, während die beiden seitlichen den Brachialfortsätzen ent- 
sprechen. 

Von Davidson's Abbildungen (1. s. c.) kann flg. 8 schon 
wegen ihrer verhältnissmässig viel zu schmalen, nicht quer-, sondern 
längsovalen Gestalt nicht zu 0. personata gehören. Dasselbe gilt fttr 
den Ventralkern flg. 1 1 in Anbetracht der vollständig verschiedeneu 
Beschaffenheit seines Muskelzapfens, welcher aus zwei schmalen, 

7* 
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divergenten, bis über ^/s der Schalenlänge hinabreichenden Aesten 
besteht. Dagegen darf der Ventralkern fig. 9 und der Dorsalkern 
fig. 12 mit voller Sicherheit, der Ventralkern fig. 10 mit ziem- 
licher Wahrscheinlichkeit auf 0. persoiiata bezogen werden. 

Was die Beziehungen unserer Art zur amerikanischen 0. 
hipparionya^Y AiiVXEM (Hall, Palaeont. of New-York, vol. III, 
t. 89 — 91) betrifi't, so sind sich beide in der allgemeinen Gestalt, 
der bedeutenden Grösse und der inneren Beschaffenheit in der 
That ziemlich ähnlich. Indess bleibt die rheinische Form — wenn 
auch einzelne Exemplare (wie die beiden, Taf. XII, Fig. 1 und 2 
abgebildeten) ebenso gross werden können wie die amerikanische 
Muschel, in der Regel kleiner als diese. Ausserdem aber ist 
O. peraonata in unverdrücktem Zustande stets ganz überwiegend 
in die Quere ausgedehnt, während hippanonyx nahezu kreisrund 
ist, und ihre Muskeleindrücke reichen nicht, wie bei der ameri- 
kanischen Art, bis über die Schalenmitte hinab, sondern kommen 
nur etwa ^h ^^^ gesammten Schalenlänge gleich. Zudem war, 
wie Hall's Abbildung 1. c. t. 91, f. 4 zeigt, bei hippanonyx 
die ventrale Deltaöffnung mit einer gewölbten Platte (Pseudodelti- 
dium) bedeckt, was — soweit meine Beobachtungen reichen — 
bei pet'sonata nicht der Fall ist. 

Ungleich erheblicher ist die Verschiedenheit unserer Art von 
der unterdevonischen 0. hysterita oder vulva7'ia. Dieselbe spricht 
sich schon in der viel beträchtlicheren Grösse von peraonata aus. 
Noch wichtiger aber sind die inneren Abweichungen; bei hystenta 
ist der Muskelzapfen am Steinkem der Ventralklappe sehr laug 
und schmal, durch eine tiefe mittlere Längsrinne getheilt und nach 
unten spitz zulaufend, bei der Form der Siegenschen Grauwacke 
aber von kurzer gedrungener Gestalt und ohne ausgeprägte Mittel- 
rinne. Dem Dorsalkem von hyateHta dagegen fehlt jener lange und 
tiefe, vom Medianseptum bezw. Schlossfortsatz herrührende Ein- 
schnitt, der für 0. peraonata so charakteristisch ist (vergl. die Ab- 
bildung von hyaterita Taf. XI, Fig. 7 mit Fig. 3 — 5 derselben 
Tafel [peraonata]). Auch in der äusseren Gestalt beider Muscheln 
machen sich Abweichungen geltend. So konnte ich bei der Siegener 
Art keine Andeutung der breiten, flachen, sinusartigen Einsenkung 
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beobachten, welche sich bei hystmnta im zweiten Theile der Ventral- 
klappe ausbildet und die so bezeichnende zungenförmige Aufwärts- 
biegung des Stimrandes verursacht. Bei 0, personata scheint der 
letztere ganz geradlinig zu sein. Endlich ist auch die Berippung 
bei personata gröber als bei der jüngeren Art. 

4. Stropbomena gigas M'Cot sp. 

Taf. Xni, Fig. 1 u. 2. 

Leptaena — M'Coy, Palaeoz. Foss. 1852, p. 386, t. 2A, f. 7. 
StreptorhynckuB — DAvrosoN, Monogr. Brit. Devon. Brachiop. p. 83, 1. 16, f. 1-— 3. 
Or^m cf. tpathulata Qukmstedt, Brachiopoden 1871, p. 583, t. 56, f. 53, 54. 
Strophomena sp. Kaysbb, Jahrb. d. preuss. geol. Landestnstalt für 1883, p. 126, 
t 5, f. 7. 
» protaeniolata Maurer, Faana d. rechtsrhein. ÜDterdeyon 1886, p. 22. 

» » B^cLARD, Bull. Soc. beige de G^ol. etc. I, 1887, p. 93, 

t. 8, f. 2. 
» gigas Sandberobb, Entwickelang d. unteren Abtheilang d. devon. 

Systems in Nassau 1889, p. 14 u. 20. 
» » Eatsbe, Faana d. Hauptquarzits u. d. Zorger Schiefer etc. 

1890, p. 103. 

Im Jahre 1884 habe ich aus dem Taunusquarzit der Neuhütte 
unweit Strom berg im Hunsrück einen grossen, ungefähr 60 Milli- 
meter langen und breiten Steinkern der Ventralklappe einer Stropho- 
mena abgebildet, dessen Aehnlichkeit mit der riesigen, von M'CoY 
und Th. Davidson als Leptaena bz. Streptorhynchus gigas be- 
schriebenen Form aus den unterdevonischen Grauwackenschiefern 
von Looe in Cornwall ich bereits damals hervorhob. Da mir indess 
zu jener Zeit nur der eine (1. s. c.) abgebildete Steinkern vorlag, 
so wagte ich nicht, die Uebereinstimmung beider Formen mit 
grösserer Bestimmtheit auszusprechen. Vor Kurzem aber hat 
F. Sandberger, auf ein reicheres Material gestützt, nicht nur die 
von mir aus dem Taunusquarzit beschriebene, sondern auch die 
noch grösser werdende, im Hunsrückschiefer (besonders auf der 
Dachschiefergrube Wisperstein im Wisperthale) vorkommende 
Form mit aller Sicherheit auf M'Coy's Str. gigas bezogen. 

Einige schöne, mir in den letzten Jahren zugegangene, aus 
der Siegenschen Grauwacke stammende Exemplare der in Rede 
stehenden Form bilden eine gute Bestätigung für die Richtig- 
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keit dieser Anschauung: sie zeigen sowohl, dass die Formen aus 
dem Taunusquarzit, dem Hunsrückschiefer und der Siegenschen 
Grauwacke zusammengehören, als auch, dass die rheinische und 
englische Muschel derselben Species zuzurechnen sind. 

Es muss übrigens bemerkt werden, dass schon vor Sandberger 
und mir selbst Qüenstedt (1. s. c.) die in Rede stehende Art aus 
der Siegenschen Grauwacke gekannt und bereits mit der englischen 
gigcLs verghchen hat. Qüenstedt bezeichnet dieselbe als Orthis 
spathulata^ ein Name, der von Fr. A. Römer (Verstein. d. Harzgeb. 
p. 11 und Beitr. z. geolog. Kenntn. d. nordwestl. Harzgeb. p. 98, 
t. 15, f. 2) fiir eine grosse, flachgewölbte Form aus den hercynischen 
Schichten (Wieder Schiefem) von Wolfsberg im östlichen Harz 
aufgestellt worden ist. Da indess dieser Name auf eine einzige, 
noch dazu fragmentäre (Ventral-?) Klappe gegründet und der 
Verbleib des Originals unbekannt ist, so wäre es wohl am besten, 
ihn gänzlich zu streichen; jedenfalls aber wäre es unzulässig, 
eine auf so ungenügendes Material gegründete Benennung mit 
Qüenstedt ohne Weiteres auf unsere Siegensche Form zu über- 
tragen. 

Besonders auszeichnend sind ftlr Sti\ gigas die ungewöhnlich 
grossen Dimensionen, die sowohl bei Exemplaren des Hunsrück- 
schiefers als auch bei solchen der Siegenschen Grauwacke bis 
120 Millimeter Länge und Breite betragen. Dem kommen die 
Maasse des grössten, von Davidson abgebildeten englischen 
Exemplares (105 Millimeter Länge und 115 Millimeter Breite) 
ziemlich gleich. Der Umriss ist gerundet-quadratisch bis elliptisch 
verlängert oder auch (Taf. XTTT, Fig. 1) etwas breiter als lang. 
Die Ventralklappe ist zum grössten Theile nahezu flach; nur der 
Rand ist stark umgebogen und zu einer kurzen Schleppe ver- 
längert. Die Dorsalklappe ist entsprechend flach concav. Die drei- 
eckige Ventralarea ist massig hoch und mit deutlichen Längskerben 
versehen. Die Oberfläche der Schale trägt sehr zahlreiche, sich nach 
dem Rande zu durch Theilung vermehrende, scharfe Radialrippchen. 
Der Steinkern der Ventralklappe (Taf. XTTI, Fig. 1) zeigt einen 
sehr umfangreichen, schwach zweitheiligen, wenig zerlappten 
Muskeleindruck, welcher von den Seiten je durch eine tiefe, stark 
gekrümmte Furche abgegrenzt ist. 
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Abweicheod von Davidson glaube ich die Art nicht zu 
Streptorhynchtis ^ sondern zu Sttophomena stellen zu sollen. Denn 
während bekanntlich die typischen Streptorhynchus- Arten (wie 
umbraculum^ crenisb^ia etc.) durch eine convex-concave Ventral- 
und eine convexe Dorsalklappe ausgezeichnet sind, so schliesst 
sich die in Rede stehende Muschel durch ihr flaches und dünnes 
Gehäuse mit convexer Ventral- und concaver Dorsalklappe an die 
typischen Strophomenen an, und auch ihre sehr bedeutenden, 
wenigstens von altpaläozoischen Streptorhynchen nicht erreichten, 
dagegen bei Strophomenen nicht ungewöhnlichen Dimensionen, 
sowie die deutliche Kerbung der Area sprechen für ihre Zugehörig- 
keit zu dieser Gattung. 

Der grosse, Taf. XIII, Fig. 1 dargestellte Steinkem stammt 
aus dem Siegenschen und wurde mir vojn Besitzer, Herrn 
Dr. Frech, zum Zwecke der Abbildung freundlichst zur Verfögung 
gestellt. Dass die Art auch in Belgien und zwar ebenfalls in 
einem tiefen Niveau des Unterdevon vorkommt, beweist die Be- 
schreibung und Abbildung, die B^glard (1. s. c.) veröfi'entlicht hat. 

5. Rhynchonella papilio Krantz sp. 

Taf. XIV, Fig. l XL. 2. 

Orihis — [Crantz, Verhandl. naturhist Vereins für Rheinl.-Westf. 1857, p. 156, 

t. 9, f. 3. 
RhynchoneUa PengelHana Davidson, Monogr. Brit. Devon. Brachiop. p. 61, t. 12, 

f. 8, 9. 
» » Maurer, Faana d. rechtsrhein. ünterdeyon 1886, p. 52. 

» » ? Beclard, Ball. Soc. beige de Geol. etc. I, 1887, p. 84, 

t. 4, f. 8. 
» » » Bull. Soc. beige de Geol. etc. IV, 1890, 

p. 29, t. 2. 

Davidson hat aus den tief-unterdevonischen Grauwacke- 
schiefern von Looe in Cornwall eine riesige, aber leider bisher nur 
in schlechten Abdrücken und Steinkernen gefundene Rhynchonella 
unter dem Namen PengelHana beschrieben. Soweit man nach 
dem urtheilen kann, was über diese Form bis jetzt bekannt ge- 
worden ist, so ist dieselbe ausser durch ihre ungewöhnliche Grösse 
durch eine flache Ventral- und eine stark gewölbte Dorsalklappe, 
die sehr schwache Entwickelung von Sinus und Sattel, sowie 32 — 34 
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erst in einiger Entfernung von den Buckeln deutlich hervortretende, 
einfache, starke Rippen ausgezeichnet ^ deren etwa 9 auf dem 
Sattel liegen. 

Im Jahre 1883 (Jahrbuch d. geolog. liandesanst. f. 1882, 
t. 4, f. 1) glaubte ich diese Art in einem grossen, aus dem Taunus- 
quarzit von Neuhütte im Hunsrück stammenden Steinkern wieder- 
zuerkennen, verfehlte indess bereits damals nicht, auf gewisse 
Abweichungen der rheinischen von der englischen Form und deren 
grössere Aehnlichkeit mit Rhynchonella Barrandei J. Hall aus 
dem Oriskany-Sandstein (Palaeont. of N.-York, vol. III, t. 103, 
f. 3 — 8) aufmerksam zu machen. 

Der Name PengeUiana ist später sowohl von Gosselet 
(l'Ardenne 1888, p. 278, 324, 330), als auch von Sandberger 
(Entwickelung d. unteren Abtheil. d. devon. Systems in Nassau, 
1889, p. 14), Beclard und Maurer (1. s. c.) nicht nur für Muscheln 
aus dem Taunusquarzit, sondern auch fiir solche aus dem Huns- 
rückschiefer angewendet worden. 

In letzter Zeit habe ich mich nun aber überzeugt, dass 1) 
die grosse von mir 1883 abgebildete Form aus dem Taunusquarzit 
zwar eine Verwandte der englischen PengeUiana darstellt, dass sie 
aber wegen ihrer wesentlich dickeren Rippen, der noch höheren 
Dorsalklappe und des Mangels eines irgendwie hervortretenden 
Sinus und Sattels von PengeUiana zu trennen ist. Ich schlage 
daher ftlr sie den Namen Rh. taunica vor. Am ähnlichsten ist 
^hr unter den mir bekannten Rhynchonellen die oben erwähnte 
Rh. Barrandei J. Hall. Dieselbe steht an Grösse der rheini- 
schen Art nicht nach. Ihre Rippen sind auch ebenso dick wie 
bei dieser, der Schnabel ähnlich schwach gebogen und am Stein- 
kern dolchfbrmig vorragend. Auch bei der amerikanischen Form 
ist die Ventralklappe nur sehr schwach, die dorsale dagegen hoch 
gewölbt, ein Sattel kaum vorhanden, der Sinus äusserst breit und 
flach und an der Stirn nur eine geringe Aufbiegung der Naht- 
linie bewirkend. Alle diese Merkmale wiederholen sich bei Rh. 
taunica^ und ich halte es daher für nicht ausgeschlossen, dass sich 
beide Formen in Zukunft als identisch erweisen könnten. 

Wenn aber auch somit die Muschel des Taunusquarzits von 
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Pengelliana zu trennen ist, so hat sich doch 2) gezeigt, dass eine 
mit der DAViDSON'schen Art wesentlich überstimmende Form in 
der That sowohl in der Siegenschen Grauwacke als auch in unge- 
fähr gleichalterigen Schichten der Ardennen eine weite Verbreitung 
besitzt. Es gehören nämlich hierher einmal sowohl die von Bäclard 
abgebildeten belgischen, als auch, wie es scheint, die von Maurer 
(1. s. c.) erwähnten Funde vom West-Abfall des Westerwaldes. 
Weiter aber ist hierher auch eine grosse Form aus den, ebenfalls 
der Siegenschen Grauwacke gleichstehenden Schichten vom Men- 
zenberge unweit Bonn zu rechnen, von welcher die Sammlung 
des Marburger geologischen Institutes die Taf. XIV, Fig. 2 abge- 
bildete Dorsalklappe besitzt. Dieselbe ist etwa so lang als 
breit und besitzt ungeföhr 40 Rippen, die erst in einiger Ent- 
fernung von den Buckeln deutlich werden und — ganz wie bei 
der englischen Form — anfangs dünn, am Rande eine ansehnliche 
Dicke erlangen. Etwa 8 derselben liegen auf dem nur ganz 
schwach hervortretenden Sattel. Bei einem neuerlichen Besuch 
Bonns habe ich nun in der Sammlung des naturhistorischen Ver- 
eins unter den Versteinerungen vom Menzenberge auch eine der- 
selben Art angehörige Ventralklappe gefunden. Dieselbe gehört 
einem noch grösseren, aber leider unvollständigen Individuum von 
nahezu kreisförmigem Umriss an. Wie sich aus der Abbildung 
dieses Stückes (Taf. XIV, Fig. 1) ergiebt, ist die fragliche Klappe 
sehr flach, der Schnabel lang, aber wenig gebogen, die Rippen 
(einige 40?) treten auch hier erst in einiger Entfernung vom 
Buckel deutlich hervor, erlangen aber in der Nähe des Randes 
eine beträchtliche Stärke. Ich war nun überrascht, zu sehen, dass 
das fragliche Stück das Original von Krantz' Orthis papilio 
darstellt. Die dem Stücke beiliegende, von Krantz' eigener Hand 
geschriebene Etikette lässt darüber keinen Zweifel, während dies 
allerdings aus seiner sehr verfehlten Abbildung (1. c.) nicht ohne 
Weiteres hervorgeht. Aus dieser Feststellung ergiebt sich nun 
jedenfalls, dass die grosse , in Rede stehende Muschel unserer 
Siegenschen Grauwacke fortan als Rh. papilio zu bezeichnen 
ist. Ist man aber zugleich mit mir von der Uebereinstimmung 
derselben mit der englischen Rh. Pengelliana überzeugt, so muss. 
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dem Gesetz der Priorität entsprechend, derselbe Name auch auf 
diese übertragen werden. 

Als eine jüngere Mutation von Rh, papilio fasse ich die von 
mir im Jahre 1883 (Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges., Bd. XXXV, 
p. 313, t. 14, f. 5 — 7) aus den Untercoblenzschichten von Cranz- 
berg bei Usingen beschriebene, auch in gleichem Niveau bei 
Oppershofen in der Wetterau sich wiederfindende Rh. Dannen- 
bergt auf. Sie unterscheidet sich besonders durch geringere 
Grösse und zahlreichere (50 und mehr), schwächere, erst jenseits 
der Mitte des Gehäuses deutlich hervortretende Kippen. 

6. Goniophora excavata Katser. 

Taf. XIII, Fig. 3-5. 
Eaysbb, Jahrb. d. preass. geol. Landesanst. f. 1884, p. 20, t. 3, f. 1, 2. 

Im Jahre 1885 habe ich (I. c.) aus dem Taunusquarzit des 
Katzenloches bei Idar zwei kleinere Steinkerne dieser, durch den 
bogenförmigen Verlauf ihres scharfen, erhabenen Diagonalkieles 
und die vor dem letzteren liegende, hohlkehlenförmige Aushöhlung 
ausgezeichneten Art beschrieben. Ich freue mich jetzt, ein grös- 
seres, wenn auch unvollständiges und verdrücktes Exemplar dieser 
merkwürdigen und seltenen Art aus der Siegenschen Grauwacke 
bekannt machen zu können. Ich sah dasselbe vor einiger Zeit in 
der Sammlung des Herrn Bergrath Borchers in Siegen, der es 
in der unmittelbaren Umgebung der genannten Stadt gefrinden 
hatte und mir mit grosser Liebenswürdigkeit zur Beschreibung 
übergab. Während das grössere der beiden seinerzeit aus dem 
Taunusquarzit abgebildeten Stücke nur 18 Millimeter lang und 
28 Millimeter breit war, so hat das vorliegende Siegener Stück 
etwa 36 Millimeter Länge und 48 Millimeter Breite. Seine Dicke 
lässt sich in Folge der starken Verquetschung nicht mit Sicher- 
heit feststellen. Der Diagonalkiel tritt bei dem Siegener Indivi- 
duum weniger scharf hervor als bei den jüngeren Exemplaren aus 
dem Taunusquarzit, und auch die vor dem Kiele liegende Aus- 
höhlung erscheint nicht ganz so tief wie bei jenen; im Uebrigen 
aber ist die IJeberstimmung eine vollständige. Dank der grösseren 
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Feinheit des Versteinerungsmaterials zeigt das Siegener Stück eine 
feine Längsrippung sowie Andeutung von Anwachsstreifung, von 
welcher bei den Exemplaren aus dem Eatzenloch keine Spur zu 
sehen war. Zur bequemeren Vergleichung des Siegener und der 
Hunsrücker Stücke habe ich meine früheren Abbildungen der 
letzteren copiren lassen (Taf. XII, Fig. 5 und 6). Dieselben sollen 
zugleich das Yerständniss des stark verdrückten Siegener Stückes 
erleichtern. 
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a^afel X. 



Fig. 1, la. Dücina anomala n. sp. Undurchbohrte Klappe voi> 
der Seite und von oben gesehen. Aus der Siegen- 
schen Grauwacke von Siegen. Original in der 
Sammlung des geolog. Institutes zu Marburg. 

Fig. 2, 2a. Dieselbe Art. Undurchbohrte Klappen in den 
gleichen Stellungen. Von dem gleichen Fundort. 
Original im Besitz des Herrn Bergrath Borchers 
in Siegen. 

Fig. 3. Dieselbe Art. Durchbohrte Klappe. Von demselben 

Fundort. Original in der Sammlung des geolog. 
Institutes zu Marburg. 
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Tafel XI. 



Fig. 1. Diacina siegenensts ii. sp. Exemplar mit zusaunneu- 

hängenden Klappen, von oben, von unten und von 
der Seite gesehen. Aus der Siegeuschen Grauwacke 
von Siegen. Original in der Sammlung des geolog. 
Institutes zu Marburg. 

Fig. 2. Dieselbe Art. Ansicht einer grossen unvollständigen 

durchbohrten Klappe. Von derselben Fundstelle. 
Original im Besitze des Herrn Bergrath Borchers 
in Siegen. 

Fig. 3 — 5. Orthis pet^sonata Zeiler. Drei Steinkerne der Dorsal- 
schale. Fig. 3 u. 4 von Unkel am Rhein und im 
Besitz des naturhistorischen Vereins zu Bonn, Fig. 5 
aus dem tiefen Stolln der Grube Kohlenbach bei 
Eiserfeld im Siegenschen und im Besitz des Herrn 
Bergrath Borchers. 

Fig. 6. Dieselbe Art. Steinkern einer kleinen Ventralschale 

von Unkel. Original in der Sammlung des geolog. 

Instituts zu Marburg. 
Fig. 7. Orihis hyaterita Gmel. Steinkern der Dorsalschale 

von Vallendar unweit Coblenz. Aus derselben 

Sammlung. 



Digitized by 



Google 



Jahrbudi dgeolog-Landesanstu. Bergakademie 1890. 



TafXI. 




Fr». Schürmann del 



Lichtdruck v. A. Frisch. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Tafel XII. 



Fig 1, 2. Orthü personata Zeiler. Fig. 1. Theil eines grossen 
Steinkerns der Dorsalklappe aus der Siegenschen 
Grauwacke vom Häuslingsberge bei Siegen. Original 
in der Sammlung der geolog. Landesanstalt zu Berlin. 
Fig. 2. Grosser Steinkern der gleichen Klappe aus 
dem Taunusqmirzit des Katzenloches unweit Idar. 
Original in der Sammlung des geolog. Institutes zu 
Marburg. 

Fig. 3, 4. Dieselbe Art. Zwei mittelgrosse Steinkerne der : 

Ventralschale aus der Grauwacke von Unkel am | 
Rhein. Original von Fig. 3 in der Sammlung der 

geolog. Landesanstalt zu Berlin, dasjenige von Fig. 4 1 

in derjenigen des geol. Institutes zu Marburg. l 

Fig. 5, 6. Goniophora e^vcavata Kays. Fig. 5. Ansicht eines 
kleineren Steinkernes der linken Klappe. Fig. 6 
desgl. eines grösseren der rechten Klappe. Beide 
aus dem Taunusquarzit des Katzenloches bei Idar 
und im Besitz der geolog. Landesanstalt zu Berlin. 
(Copie aus dem Jahrbuch d. preuss. geolog. Landes- 
anst. f.. 1884, t. 3, f. 1 u. 2.) 
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Tafel Xni. 



Fig. 1. Strophomena gigcui M'Coy. Grosser Steiukem der 

Ventralklappe. Aus der Siegenschen Grauwacke 

der Gegend von Siegen. Original im Besitz des 
Herrn Ür. Fr. Frech. 

Fig. 2. Dieselbe Art. Vau Theil der Wntral schale, nach 

einem Wachsabdrnck gezeichnet. Grube Fortuna 
unweit Siegen. Original in der Sammlung der 
Bergschule zu Siegen. 

Fig. 3—5. Goniophora ea-cavata Kays. Ansicht eines stark ver- 
drückten Exemplares mit unvollständiger rechter 
Khippe, von der Seite und von oben (vom Schloss- 
rande) gesehen. Aus der Siegenschen Grauwacke 
von Siegen (Steinbruch am rechten Siegufer, ober- 
halb der Eisenhütte Siegena). Original im Besitze 
des Herrn Bergrath Borchers in Siegen. 
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Tafel XIV* 



Fig. 1. Rhynchonella papilio K^ASTZ 8f. Defecter Steinkern einer 
grossen Ventralklappe. Vom Menzenberge unweit Bonn. 
Sammlung des naturhistorischen Vereins zu Bonn. 
(Original von Orthis papilio Krantz.) 

Fig. 2. Dieselbe Art. Steinkern der Dorsalklappe. Von dem- 
selben Fundort. Original in der Sammlung des geolog. 
Instituts zu Marburg. 
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